
KirchenVolksBewegung Wir sind Kirche 
 

Sieben Denkanstöße für das Projekt 
„Dem Glauben Zukunft geben“ 

im Erzbistum München und Freising 
 
 
Der Erzbischof von München und Freising, Dr. Reinhard Marx, hat für sein Erzbistum 
unter dem Motto „Dem Glauben Zukunft geben“ den Prozess einer „geistlichen Neu-
orientierung“ eingeleitet. Er sieht u.a. vor, dass eine vom Erzbischof einberufene 
Versammlung mit dem Namen „Zukunftsforum“ einen „Struktur- und Personalplan 
2020“ entwickeln soll. Gleichzeitig wurden alle Katholiken des Erzbistums aufgefor-
dert, in diesem Projekt mitzudenken und mitzuplanen. Die Kirchenvolksbewegung 
Wir sind Kirche nimmt diese Einladung des Erzbischofs zur Mitarbeit gerne an und 
beteiligt sich mit folgenden sieben Denkanstößen an den Vorbereitungen zu diesem 
Zukunftsforum, das am 11. Oktober 2008 seine erste Sitzung haben wird.  
 
 

1. Die katholische Kirche in Deutschland und insbesondere das Erzbistum Mün-
chen und Freising können auf der wertvollen und zukunftsweisenden Arbeit 
der Gemeinsamen Synode in der Bundesrepublik Deutschland (1971-1975) 
aufbauen. Unter dem Vorsitz des damaligen Münchner Erzbischofs Kardinal 
Julius Döpfner hat die Synode eine Reihe von Beschlüssen gefasst, die oft in 
Vergessenheit geraten sind, aber für die Bewältigung aktueller Seelsorgeauf-
gaben wieder wertvolle Hinweise geben können. Dazu zählen insbesondere 
der Beschluss über die Beteiligung der Laien an der Verkündigung, über die 
Sakramentenpastoral, über die pastoralen Dienste in der Gemeinde und die 
Verantwortung des Gottesvolkes für die Sendung der Kirche. An diesen Be-
schlüssen haben als führende Theologen der heutige Kurienkardinal Walter 
Kasper und der langjährige Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, 
Kardinal Karl Lehmann, maßgeblich mitgewirkt.  

 
2. Von entscheidender Bedeutung wird sein, welche Sprache in diesem Prozess 

einer geistlichen Neuorientierung gefunden wird. Bisher war in den Verlautba-
rungen und Interviews von Erzbischof Marx auffallend häufig von „Synergieef-
fekten“ die Rede und davon, dass man sich als Kirche „neu aufstellen“ müsse. 
Diese Sprache hat eine große Nähe zum Manager-Vokabular auf Hauptver-
sammlungen von Aktiengesellschaften. Sprache bestimmt unser Denken und 
Handeln. Der Prozess einer geistlichen Neuorientierung und die Überlegungen 
zu einer Neustrukturierung der Seelsorge verlangen nach einer Sprache, die 
der geistlichen Dimension persönlichen Glaubens und kirchlichen Lebens ge-
recht wird. Unternehmensfusionen (die oft genug auch scheitern) sind etwas 
völlig anderes als die Bildung von „Pfarreien-Gemeinschaften“.  

 
3. Eine Neustrukturierung der Seelsorge kann sich nicht nur an der Zahl der zur 

Verfügung stehenden Priester orientieren. Dies würde in absehbarer Zeit zur 
Einrichtung von Mega-Pfarreien oder zu weit verstreuten Pfarreien-
Gemeinschaften führen. Wie viel Zeit bliebe dann einem Priester noch für die 



individuelle Sorge um die Familien, die Trauernden, die Kranken und Sterben-
den? Wo bliebe die Aufmerksamkeit für die Armen, Bedrängten, Einsamen 
und Vertriebenen, die das aktuelle kirchliche Gesetzbuch (CIC 529) als Adres-
saten priesterlichen Dienstes auflistet? Deshalb sollten, wie schon bisher, 
haupt- und ehrenamtliche Laien in der Seelsorge der Gemeinden und auch in 
deren Leitung wichtige Aufgaben übernehmen. Die bisher im Erzbistum Mün-
chen und Freising von Laientheologen und –theologinnen ausgeübte Funktion 
von „Pfarrbeauftragten“ als Bezugsperson in der Pfarrgemeinde sollte gerade 
in einer pastoralen Notsituation beibehalten und derzeit keinesfalls abge-
schafft werden.  

 
4. Kirchliche Gemeinschaft wird in erster Linie in persönlichen Beziehungen er-

fahrbar. Ob nun in Gemeinden oder geistlichen Gemeinschaften: Der pastora-
le Nahbereich ist mit entscheidend für die Zukunft des Glaubens. Die Men-
schen, die in ihren kleinen Gemeinden und Gemeinschaften ihren Glauben le-
ben und gestalten, erwarten dort von ihrer Kirche Stärkung und nicht die Li-
quidation ihrer Strukturen. Bei allen Planungen und Neustrukturierungen sollte 
darauf geachtet werden, dass in einer geeigneten Form und im intensiven Ge-
spräch das Verständnis und das Einverständnis der Gemeindemitglieder ge-
sucht werden. 

 
5. Die Zeit ist schon längst reif für grundlegende Reformen, ohne die viele bren-

nende Probleme der Seelsorge nicht gelöst werden können. Realistisch muss 
anerkannt werden, dass eine Reihe von Fragen nicht auf Diözesanebene und 
auch nicht von nationalen Bischofskonferenzen sondern nur auf der Ebene 
der Weltkirche entschieden werden kann. Damit aber Bewegung in die Be-
schäftigung mit diesen Themen kommt, ist es notwendig, sie wieder verstärkt 
ins Gespräch zu bringen. Dazu gehören zunächst das (sakramentale) Diako-
nat für Frauen, die Weihe bewährter verheirateter Männer (viri probati) zu 
Priestern, die Lockerung der Zölibatsverpflichtung und die Prüfung des Ange-
bots verheirateter Priester ohne Amt zum Wiedereintritt in den seelsorglichen 
Dienst.  

 
6. Das Zukunftsforum der Erzdiözese München und Freising braucht genügend 

Selbstbewusstsein, um alle aufkommenden Fragen offen und kritisch behan-
deln zu können. Die 120 von Erzbischof Dr. Marx berufenen Mitglieder sollten 
bei der Festlegung der Tagesordnung und der Verfahrensordnung mitent-
scheiden können. Die Beratungen sollten ergebnisoffen angelegt sein und 
nicht nur der unverbindlichen Diskussion und endgültigen Bestätigung vorbe-
reiteter Beschlüsse dienen. Bei der Planung künftiger Strukturen sollte um der 
Lebendigkeit und der Vielfalt kirchlichen Lebens willen Raum bleiben für Expe-
rimentierfelder neuer Formen der Pastoral, wie sie auch in anderen Regionen 
der Weltkirche geübt werden. 

 
7. Im Zukunftsforum sollte auch Platz sein für VertreterInnen kirchlicher Reform-

gruppen. Die Kirchenvolksbewegung Wir sind Kirche ist zur Mitarbeit bereit. 
 
München, am Fest des hl. Ignatius von Loyola, 31. Juli 2008 
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